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sein Versuch, die Kreismuster aus den Enden der verzierten Flächen als
Schild und Bogen zu erklären, wozu andere Waffendarstellungen (Messer,
 Fig. Q, und geschäftete Äxte, Fig. L) angeregt haben. Diese Gürtelbleche
müssen als spezifisch italische Produkte gelten; die ältesten haben sich in
der Villanovagruppe (Benacci 1) gefunden. Merkwürdigerweise fehlen aber
bisher für Technik und Dekoration, die gleich vollendet uns entgegentreten,
alle Ansätze in älterer Zeit in Italien. Es sind noch empfindliche Lücken in
unserer Kenntnis der Übergangsperiode von der Bronzekultur der Terra-
 maren zur ersten Eisenzeit auszufüllen. Als Vorstufe für die Gürtelbleche

könnten die Gürtelhaken der Terramaricoli gelten, von denen ein Exemplar
aus Hirschhorn Fig. R (S. 117) zeigt. Meines Erachtens wird man auch
den Formenvorrat der mitteleuropäischen Bronzekultur zur Erklärung der
Neubildungen der Villanovakultur heranziehen müssen. Hub. Schmidt-Berlin.

335. Aug. Fick: Hattiden und Danubier in Griechenland. Weitere
Forschungen zu den „Torgriechischen Ortsnamen“ (1905).
Göttingen, Yandenhoeck und Ruprecht, 1909.

Die Arbeit des verdienstvollen Indogermanisten ist durch die Ergebnisse
der Keilschriftforschung auf kleinasiatischem Boden hervorgerufen, die der
schon hochbetagte Forscher aber doch nicht unbeachtet ließ. H. Wincklers
Mursili (Myrsilos), Arzawa usw. sind verwertet.

Häufig sind auch auf griechischem Boden Namen mit Kas-, Kap- (Keph-,
zu e = kleinasiat. ä, vgl. S. 6, 7), Hai- oder Al-, worauf ich schon mehrfach
aufmerksam machte. Diese in der Inschrift von Halaf vorkommenden Namen

Kapar (vgl. Ivaphareus, kephisos; elam. Kapsi bei Hüsing: „Der Zagros und
seine Völker“ 1908, S. 22; über Halla-p-, daselbst, S. 23; über Kas- S. 24 usw.)
und Hamban (auch Anban und Anuman, dialektisch: Hanuman, altind.) zeigen
deutlich, daß eine verwandte Unterschicht von Persien aus über Kleinasien
bis nach Griechenland hin wohnte, die „altkaukasische“, zu der auch die
Chalder (armenisch Ilaldita, Name in der Bagistaninschrift des Darius , vgl.
meine Broschüre: „Die altpersischen Keilinschriften des Darius“. Stuttgart,
Kohlhammer, 1909), Mitannier, Etrusker usw. gehörten.

Ein von Fick schon 1905 beobachtetes Lautgesetz ist auf S. 16 und 23
(1909) wieder betont, daß nämlich in Kleinasien ein n-Vorschlag vorkommt,
vgl, Arisba zu N-arisba-rees, Ary-kanda zu Naryx usw.; dadurch wird aber
auch die von Kleinasiaten überlieferte Form Norondo(bates) eines iranischen
Arwand(aspa usw.) erklärt, und wir können vielleicht auch annehmen, daß in
gewissen Dialekten Westirans dieser Vorschlag durchgedrungen und von der
Vorbevölkerung übernommen ist.

Sollte nicht Vologaises (S. 29) der Skutschasprache angehören, d. h. sky-
thisch sein? (Zu Skutscha, Saka vgl. meine Broschüre). Auch Miltia-des
und Apsinthos (Vorgriech. Ortsnamen, 1905, S. 154) sind aus der südrussi
schen Skutschasprache. Hommels und Hü sin gs Erklärung von Miltia-des ist
unanfechtbar, und ebenso steht Afsent- (mit Konsonantenumstellung: fs- aus
ps statt sp, wie lt- aus rt für tr) für spenta „heilig“ (vgl. iran. Amescha spenta).

Auf S. 34 ist eine neue, sehr ansprechende Erklärung des Namens
Dardaner gegeben. — Wie Midas (argivisch und böotisch! Midea, Mideira),
so ist auch Titan (mit t aus tr, wie Mita: Mitra) phrygisch, und so dürften
sicher vor der eigentlichen dorischen Wanderung schon Indogermanen, aber
Phryger (nicht Griechen, wie Ed. Meyer will), in Griechenland gewohnt haben.

Das Namenglied Tasco- (S. 38) könnte wie Pelasger-Pelagonen (1905,
S. 19) und lisgos „Hacke“ zu lat. ligo aus taksko- (Wurzel tak „laufen“, vgl.


